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„ICH WILL FRAUEN SICHTBAR  
MACHEN“ MIT PLAN W HAT ANGELA KESSELRING 

EIN MAGAZIN GEGRÜNDET, DAS NICHT NUR 
ÜBER WIRTSCHAFT INFORMIEREN, 
SONDERN SIE AUCH VERÄNDERN WILL

Sie stellt sich viele Fragen. Wa-
rum Frauen so schlecht ver-
netzt sind zum Beispiel. Oder 

weshalb auf den wichtigsten Kon-
gressen immer nur Männer vertre-
ten sind. Das bringt Angela Kessel-
ring, die Geschäftsleiterin von SZ 
Scala, auf die Idee, ein Wirtschafts-
magazin für Frauen zu entwickeln: 
„SZ PLAN W – Frauen verändern 
Wirtschaft“. Im Interview erzählt 
Kesselring, wie ein Magazin zu einer 
Bewegung werden kann.

PLAN W erzählt Geschichten 
von erfolgreichen Frauen, die un-
gewöhnliche Wege gehen. Wie sind 
Sie zur Süddeutschen Zeitung ge-
kommen?

Angela Kesselring: „Die Wahr-
heit ist: durch Schwangerschaft. Ich 
war in einem mittelständischen 
Bildband-Verlag Pressechefin, habe 
jahrelang wahnsinnig gern und viel 

gearbeitet. Dann bin ich schwanger 
geworden und die Verleger sagten 
zu mir: Gut für sie, schön für 
Deutschland, aber ihre Leitungs-
position müssen sie jetzt abgeben. 
Ich konnte das  nicht glauben! Bei 
einem Abendessen im kleinen 
Kreis mit dem damaligen Chefre-
dakteur des SZ-Magazins, Domi-
nik Wichmann, hab ich dann et-
was getan, was man eigentlich 
nicht tun sollte – mit privaten Är-
gernissen einen Journalisten be-
lämmern. Ich schimpfte ordentlich, 
weil ich trotz jahrelang aufgebau-
ten Netzwerken und Erfahrungen 
einfach so ins Off geschoben wur-
de. Nur weil ich ein paar Monate 
nicht am Arbeitsplatz sein konnte. 
Zu meiner großen Überraschung 
folgte auf meine Wutrede eine Ein-
ladung zum Vorstellungsgespräch.“

Sie waren also wütend und 
schwanger. Allein deshalb wird er 
Sie aber nicht eingestellt haben, 
richtig?

Kesselring: „Nein, er schätzte 
meine kreative Herangehensweise 
beim Sichtbarmachen der Bücher, 
Autoren und Fotografen – und 
letztendlich beim Vermarkten von 
Inhalten. Ich hatte nie ein großes 
Marketingbudget. Aber immer gro-
ße Ideen und starke Kooperations-
partner, wie Gruner & Jahr, den BR, 
National Geographic, oder damals: 
die Süddeutsche Zeitung.  Ich traf 
Wichmann zwei Mal im Jahr ge-
schäftlich, um ihn für die Inhalte 
meines Verlages zu begeistern – 

und so die Bücher ins SZ-Magazin 
zu bringen. Ich denke, er hat mich 
eingestellt, weil  ihm meine Art in 
Kooperationen zu denken gut gefal-
len hat. Was ich gelernt habe: Wenn 
man irgendwo nicht gewollt wird, 
muss man dahin gehen, wo man ge-
schätzt wird - sonst ist Erfolg un-
möglich.“

Mittlerweile sind Sie neben 
Heike Rotberg-Stilling und Carsten 
Matthäus Geschäftsleiterin von SZ-
Scala. Was macht SZ-Scala genau?

Kesselring: „Wir bieten Cor- 
porate Publishing, Unternehmens-
kommunikation und Beratung für 
Unternehmen, Organisationen so-
wie Verbände an. Wir nutzen dabei 
für unsere Kunden das gebündelte 
Potenzial der Süddeutschen Zeitung 
und des Süddeutschen Verlages: 
von der  Entwicklung von  
stilbildenden Magazinen und  
Advertorials über Kommunikati-
onsstrategien und Social Media Ser-
vices bis hin zu Virtual Reality. Was 
wir zum Beispiel vor fast fünfzehn 
Jahren für die Stadt Hamburg er-
funden haben, sind Stadtmarketing-
Maßnahmen in Form von Magazi-
nen – mit  unterhaltsamem Wissen, 
überraschenden Geschichten und 
professioneller Fotografie. Dieses 
Konzept haben wir mittlerweile 
auch für andere Städte umgesetzt 
und erweitert. Eine andere Pro-
dukt-Entwicklung, die ich nicht für 
einen Kunden von außen, sondern 
hier im Inneren angestoßen habe, 
ist PLAN W. 

Wie sind Sie auf die Idee zu 
PLAN W gekommen?

Kesselring: „Alexandra 
Borchardt, die Chefin vom Dienst 
der SZ, stand in der Mittagspause 
beim SZ-Wirtschafsgipfel, der ein-
mal im Jahr in Berlin stattfindet, 
neben mir – um uns herum waren 
fast nur Männer, das hat uns ge-
wundert. Das war nicht deckungs-
gleich mit unseren Erfahrungen, 
wir kennen persönlich sehr viele 
Frauen in leitenden Positionen: Sie 
sind Partnerinnen in Anwaltskanz-
leien, führen mittelständische Un-
ternehmen oder sind fast ganz oben 
in DAX-Konzernen. Die waren nur 
alle nicht auf diesem Kongress. Das 
wollte ich unbedingt ändern. Als 
Medium trägt man eine Verantwor-
tung: Die Bilder, die man als Zei-
tung aussendet, beeinflussen die Le-
ser. Wenn der wichtigste 
Wirtschaftsgipfel in Deutschland zu 
über 90 Prozent in Männerhand 
liegt, ist das nicht gerade anspre-
chend für Frauen. Ich wollte Frauen 
sichtbarer machen. Nach vielen Ge-
sprächen mit der Wirtschaftsredak-
tion, Anzeigenkunden und einem 
Workshop war PLAN W als Kon-
zept geboren.“

Sie beschreiben PLAN W auch 
als eine Art Bewegung. Wie kann 
ein Magazin zu einer Bewegung 
werden?

Kesselring: „Es geht darum, 
Frauen zu ermutigen, sich in  
das Abenteuer Wirtschaft zu stür-
zen – mit tollen Geschichten über  

„In städten 
fühle Ich  

mIch als teIl 
von etwas 
grossem“ 

ein heft über architektur  
und stadtentwicklung

Juli Zeh  
im gespräch:
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WEITERENTWICKLUNG
PLAN W ist das neue Wirtschafts-
magazin der Süddeutschen Zeitung, 
das vier Mal im Jahr der Wochen-
end-Ausgabe beiliegt und sich vor  
allem an Frauen richtet, die sich  
beruflich und persönlich weiterent-
wickeln möchten. Die erste Ausgabe 
erschien Juni 2015, die Auflage  
beträgt 460.000 Exemplare. In der 
Ausgabe von Juni 2016 erzählt zum 
Beispiel Bestseller-Autorin Juli Zeh 
(„Unterleuten“, Luchterhand  
Verlag), wie Stadt- und Landleben 
Menschen verändern können.
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Super�Job!Arbeiten,�ohne�wahnsinnig�zu�werden

Interview Julia Weiss
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ANGELA KESSELRING
Sie studierte Komparatistik, Kunst- und Medienwissenschaft sowie 
Rechtswissenschaft mit Schwerpunkt Verlags und Urheberrecht. 
Nach Stationen bei der Berliner Literatur- und Medienaguentur 
„Graf und Graf“, dem „Frederking & Thaler Verlag“ in München 
und dem Goethe Institut in New York übernahm sie 2005 die Lei-
tung der Abteilung Redaktionsmarketing des Süddeutsche Zeitung 
Magazin. Seit 2016 ist sie Leiterin von SZ Scala.

??
Biografien von Frauen aus der 
ganze Welt. Wir wollen  Leserin-
nen dazu inspirieren, selbst aktiv 
zu werden. Es soll das Gefühl ent-
stehen: Wir schaffen das gemein-
sam. PLAN W ist momentan das 
einzige Magazin in Deutschland, 
das Frauen und Wirtschaft zusam-
mendenkt und zusammenbringt. 
Wir veranstalten zusätzlich Netz-
werk-Treffen. Karriere macht man 
ja nicht nur, weil man besonders 
gut oder fleißig ist – das sind 
Grundvoraussetzungen. Man 
braucht ein machtvolles Netzwerk 
– und das knüpfen wir gerade.“

Wieso sind Frauen so schlecht 
vernetzt?

Kesselring: „Wenn ich das 
wüsste… Ich habe mich schon im-
mer gewundert, was diese Glasde-
cke soll. Ich habe mich nie benach-
teiligt gefühlt und immer gefragt: 
Warum kommen andere nicht wei-
ter? Ich habe eine Mutter, die eine 
selbstbewusste Unternehmerin 
war, und bin mit dem Gefühl groß 
geworden, dass Frauen dasselbe 
schaffen können wie Männer. Ich 
muss es aber wollen und ich muss 
es mir zutrauen. Frauen sind sehr 
ungnädig sich selbst gegenüber. 
Wir sind selbst unsere schlimms-
ten Verhinderer. Wir blicken nicht 

selbstbewusst auf unsere Stärken, 
sondern ständig auf Fehler.“

Sind die Frauen selbst schuld?
Kesselring: „Nein, Schuld 

nicht. Es ist ein Mangel an Selbst-
verständlichkeit. Das sind tradierte 
Verhaltensweisen – und Verhalten 
zu ändern, ist schwer. Gucken Sie 
Filme, lesen Sie Bücher: Es ist im-
mer der Prinz, der geheiratet wer-
den soll und dann wird das Leben 
gut. Ich finde es ja gut, wenn ich 
einen Prinzen habe. Aber es ist 
ganz toll, wenn ich den Prinzen 
nicht ständig fragen muss, ob ich 
mir ein Paar Schuhe kaufen darf. 
Das sind wahnsinnig mächtige,  
alte Bilder. Die haben wir im Kopf, 
solange wir ihnen keine neuen  
entgegensetzen.“

Und diese neuen Bilder finden 
wir jetzt in PLAN W?

Kesselring: „Genau. Deswegen 
ist mir das Magazin so ans Herz 
gewachsen und nach jeder Ausga-
be gefällt es mir besser, weil es un-
gewöhnliche Wege von Frauen 
nachzeichnet, die eines gemeinsam 
haben: Sie haben ihr Leben selbst-
bewusst in die Hand genommen 
und nach ihren eigenen Vorstel-
lungen gestaltet. PLAN W nimmt 
den  Druck raus, perfekt sein zu 

müssen. Wenn man andere Maga-
zine liest, bekommt man ganz oft 
das Gefühl, sich selbst optimieren 
zu müssen. Die PLAN W-Leserin 
soll lieber was ausprobieren und 
auch mal sagen: Mist, hat nicht  
geklappt, biegen wir halt woanders 
ab. Es geht darum, neue Wege  
aufzuzeigen und zu sagen: Es funk-
tioniert.“ 

Wie ist denn die typische Lese-
rin von PLAN W?

Kesselring: „Als ich mir Leser-
forschungsdaten angesehen habe, 
bin ich auf etwas Interessantes ge-
stoßen: Die Abonnentinnen der SZ 
interessieren sich fast vier Mal 
mehr für Wirtschaftsthemen als 
der Durchschnittsleser. Das ist auch 
bei den Themenfeldern Geldanla-
gen, Aktien, Politik, Wissenschaft 
und Architektur so. Das fand ich 
sehr ermutigend, weil es gezeigt 
hat, dass ich mit meiner Idee für 
ein neues Magazin richtig lag. Wir 
haben ein sehr genaues Bild von 
der Leserin, für die wir PLAN W 
machen: gut ausgebildet, ambitio-
niert, offen für Neues und wissbe-
gierig. Das Alter spielt dabei keine 
große Rolle. Wir sprechen Frauen 
an, die etwas bewegen wollen – das 
trifft auf 20- und 60-Jährige glei-
chermaßen zu.“

Wie findet ihre 11-jährige 
Tochter das Magazin?

Kesselring: „Sie hat mal was 
ganz Lustiges gesagt. Als ich Zu-
hause auf dem Fußboden über der 
Fotostrecke zu der Geschichte über 
Angela Merkel brütete, kam sie rein 

und fragte mich, was ich da mache. 
Ich habe ihr erklärt, dass das ein 
Magazin wird, das Frauen ermuti-
gen soll, ihren eigenen Weg zu  
gehen. Sie hat sich das genau ange-
guckt, nachgedacht und dann 
gefragt: Mama, kann in Deutsch-
land eigentlich auch ein Mann 
Bundeskanzlerin werden? Mit die-
ser Frage hat sie den Finger in die 
Wunde gelegt, weil die Perspektive 
eines 2005 geborenen Mädchens 
natürlich eine ganz andere ist. Sie 
ist genauso alt wie Merkel jetzt 
Kanzlerin ist. Aus ihrer Sicht ist  
eigentlich alles möglich.“

Sie haben SZ Scala erst vor 
kurzem gemeinsam mit Ihren Kol-
legen gegründet. Hat PLAN W 
auch geholfen Ihre eigene Karriere 
voranzubringen?

Kesselring: „Seit letztem Jahr 
habe ich ein größeres Büro, mehr 
festangestellte Mitarbeiter und ei-
nen neuen Titel auf der Visitenkar-
te. Ich halte vor Führungskräften 
aus allen Branchen Vorträge, bin 
viel unterwegs, auch international. 
Und ich habe plötzlich Zugänge zu 
machtvollen Menschen, mit denen 
ich wieder neue Projekte anstoßen 
kann. So gesehen: Ja, es hat sich viel 
verändert. Aber PLAN W ist dabei 
nur ein Mosaikstein, wenn auch ein 
sehr funkelnder. Das Magazin be-
weist, dass wir in der Lage sind, 
neue Projekte erfolgreich mit einer 
anspruchsvollen Redaktion umzu-
setzen. Ich bin dabei so etwas wie 
eine Marken-Botschafterin. PLAN 
W hat also auch mir und SZ Scala 
geholfen, sichtbarer zu werden.“

„Kann in Deutschland eigentlich auch 
ein Mann Bundeskanzlerin werden?  
Diese Frage meiner Tochter legt den  

Finger in die Wunde!“
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